
}N AA
Die in den Arbéit'skreiseh yorgetragenen und An diskutierten Gedankengänge habe£1 ein-
deutige Stellungnahmen Z . Zzu 7zweıten Bildungsweg und ZUTFC Fakultätsreife und ZUT differen-
zierten Weiterentwicklung des Berufsschul- und Fachschulwesens gezelit1gt, die Nnun tatsächlich
schon Aikefaen lassen, daß die GDDU /ESU von der Sachkenntnis und der Erfahrung her auf dem
besten Wege 1St, ıne zeıtgemälse Bildungsidee MIi1t sıtuationsgerechten Bildungswegen verbin-
den Diese Verbindung kündet ine befreiende Wende gyegenüber en Ideologien

Es ISt ine sehr ınfache und Wenn WIr VO Kommuniıismus absehen allgemeıin anerkannte
Bildungsidee. Dıie pragmatisch anmutenden speziellen Vorschläge, die der Kongreiß als Ergebnis
anbietet, lassen nämlich ıne einheitliche Deutung dessen erkennen, WwW1€e der Mensch als Person 1mM
Verhältnis ZUur modernen Welt und ihren technisch bedingten Organisationsformen sich Neu Z
Orlentieren beginnt. Es wırd 1Iso tatsächlich testgestellt, W as geschieht, nıcht W a5 1990381 wünscht,
da{fß 6S gyeschehen möchte.

Der grundlegende Vorgang, der ıchtbar wird, 1St folgender: Indem sich der Mensch VO  3 der
ıhm zugewachsenen Einbettung 1n überlieferte statische Lebensformen durch die moöderne Industrie-
gesellschaft befreit, ntdeckt die Vieltalt seiner Fähigkeiten und bildet siıch Medium der
echnisch verwandelten elt ZU mıtverantwortlichen Gestalter einer Zukunftsgesellschaft, die
keine einheitlichen Bildungswege und standesgebundenen Berufsbeschränkungen mehr kennt: die
sich ber bereits heute darüber ein1g geworden 1St 1mM Westen jedenfalls da{ß sıe die Grund-
rechte und Grundpflichten der Person als gemeiınsame Bildungsidee anerkennt.

Eıne gemeinsame Bildungsidee, ber ıne Vielfalt VO  3 Bildungswegen, die der Person des ein-
zelnen 1n der modernen Welt verecht werden! Wiıe sıch dieser kulturschöpferische Neuansatz 1n
den Ergebnissen des Kongresses wıderspiegelt, oll ıne spatere Analyse 1in dieser Zeıitschrift Ze1-
Yı  >  CN. Eın kommender Kulturkongreß müfßte seine Aufgabe darın sehen, diesen Neuansatz bewußt

machen.

Schulprobleme 1n Frankreich

Dıie Höheren Schulen Frankreichs erleben gegenwärtig eın explosives Änwachsen der Schülerzahl.
Meldeten sich 1930 die 01010 Kandıdaten für das Abitur, N 1962 bereits 260 000
Für 1963 veranschlagt 111}  - die Zahl auf 400 000 Zur eit werden den öffentlichen Höheren
Schulen Frankreichs 140 000 Schüler unterrichtet. Dabe1 esuchen ber sehr viele Schüler Prıvat-
schulen. Dıie SCNAUEC Zahl steht uns nıcht ZUr Verfügung. Die Schülerzahl hat ıne Vereinfachung
der Reifeprüfung notwendig gemacht. Ihr werden wohl noch weıtere Reformen folgen mussen.
Man kann sıch die Arbeitslast der prüfenden Lehrer vorstellen, WEeNnNn allein für den ersten Teil
des Abiturs VO'  3 jedem Kandidaten Arbeiten anzufertigen sind. Für 962 erg1ibt das die Korrek-
tur VO'  w 1560 01010 Arbeiten- Dıie Schulreform VO:  } 1959 hat siıch auch dem inneren Autbau der
Schule zugewandt. Der französische Episkopat hat anerkannt, da{ß auch das Verhältnis zwischen
den reli21Öös indifferenten Ööffentlichen und den christlichen Privatschulen 1n einem Geist
angepackt worden sel. Dagegen wird bittere Klage arüber geführt, da{fß der Staat 1mM Einhalten
seıner finanziellen Versprechen gegenüber den Privatschulen cehr 1im Rüd;stap bleibe. (Etudes
November 1962, 272-274).
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